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Jahresbericht des Vorstandes für das Geschäftsjahr 2014/2015 
 
Ab 2017 wird der mit der FABI-Vorlage eingerichtete Bahninfrastrukturfonds (BIF) seine Wirkung 
entfalten. Wir sind somit in einer Art Übergangsphase, in der nicht immer ganz klar ist, ob für den 
Infrastrukturbereich bewilligte Mittel schon dem neuen BIF oder noch bisherigen Finanzierungs-
quellen belastet werden. Aber eines zeichnet sich klar ab: Der Unterhalt wird einen höheren 
Anteil der zur Verfügung stehenden Mittel beanspruchen, als zunächst wohl angenommen wurde. 
Das hat vor allem mit einem immer deutlicher werdenden Nachholbedarf zu tun. Damit stehen für 
Ausbauten tendenziell weniger Mittel zur Verfügung. Das macht es notwendig, die Mittel nach 
Prioritäten einzusetzen. Es ist deshalb fraglich, ob die typisch eidgenössische Vorgehensweise, 
möglichst jedem Kanton ein Stück vom Kuchen zuzuteilen, noch zielführend sein kann. Da muss 
man mit dem Direktor des VöV einmal mehr bedauern, dass es in der Schweiz keine „nationale, 
langfristige koordinierte Raum- und Verkehrspolitik“ gibt1. Vielleicht führen die zu erwartenden 
Auseinandersetzungen um den Einsatz der vorhandenen Mittel zur Einsicht, dass diese schwierige 
Aufgabe besser früher als später angegangen werden muss. 
 
Trotz dieser Vorbehalte dürfte in den nächsten Jahren weniger die Finanzierung der Infrastruktur 
Probleme bereiten als vielmehr jene des Bahnbetriebs. Für die Abgeltungsleistungen der öffent-
lichen Hand gibt es keinen BIF, sie belasten die jährlichen Budgets, die auf allen staatlichen 
Ebenen zunehmend unter Druck geraten. Und für viele Reisende sind die Billettpreise schon heute 
bisweilen ein Grund, zu Hause zu bleiben oder das Auto zu nehmen. Der CEO der SBB hat dies 
wohl erkannt, wenn er postuliert, bis 2025 550 Millionen Franken pro Jahr und dann bis 2030 
jährlich sogar 1,75 Milliarden Franken einzusparen mit dem Ziel, auf Tariferhöhungen (und wohl 
auch höhere Abgeltungen für den Regionalverkehr) verzichten zu können. Das sind auch für die 
„grosse“ SBB sehr ehrgeizige Ziele, und man darf gespannt sein, wie sie konkret umgesetzt 
werden sollen. Vor allem aber dürfte es den kleineren ÖV-Unternehmen erhebliches Kopf-
zerbrechen bereiten, wenn sie ebenfalls auf Tariferhöhungen und höhere Abgeltungen verzichten 
müssten. Sicher kommt hier ein Stein ins Rollen, von dem man noch nicht weiss, welchen Weg er 
nehmen und wo er schliesslich landen wird. Die IGöV wird diesen Weg aufmerksam zu verfolgen 
haben und sich zu Wort melden müssen, wenn Änderungen primär zulasten der Kunden-
freundlichkeit und eines sinnvollen Angebots gehen sollten. 
 
Nachholbedarf im Infrastrukturbereich bzw. im Unterhalt hat auch die BLS, so etwa im Bereich 
veralteter Stellwerke, wie kürzlich bekannt wurde. Es fällt auf, dass sich die meisten dieser 
Anlagen auf dem Netz des früheren Regionalverkehrs Mittelland befinden. Der Ersatz dieser 
Anlagen wird in jedem Fall zu einer Rationalisierung des Betriebes beitragen. Dies trifft beispiels-
weise auch für den Umbau des Bahnhofs Zweisimmen zu, mit dem vor kurzem begonnen wurde 
und der heute noch von Betriebsbeginn bis Betriebsschluss fahrdienstlich besetzt sein muss (die 
Umspuranlage sei hier bewusst ausgeklammert…). An dieser Stelle ist hervorzuheben, dass die 
BLS schon seit Jahren ihre Bahnhöfe einen nach dem andern modernisiert, so etwa auch in 
Uetendorf oder in Burgistein auf der Gürbetallinie, seit September in Müntschemier auf der Linie 
Bern – Neuenburg und, weit fortgeschritten, in Huttwil. Für den BLS-Bereich erwähnenswert ist 
sicher auch noch der im Sommer erfolgte Durchstich des Rosshäuserntunnels. 
 
Bahnhöfe werden auch im Einzugsgebiet der TPF systematisch modernisiert, so zuletzt auf der 
SBB-Linie Yverdon – Freiburg, die für einen S-Bahn-Betrieb ausgebaut wurde (unter Mithilfe des 
Kantons Freiburg). An dieser Linie wird sich in Givisiez auch die neue Zentralwerkstätte der TPF 
für die Normalspurfahrzeuge befinden, gegen deren Bau es offenbar keinen oder nur wenig 
Widerstand gibt. Beigefügt sei, damit sich niemand beleidigt fühlen muss, dass sich auch der RBS 
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(z. B. neuer Bahnhof Biberist) und die SBB laufend um Verbesserungen ihrer Bahnhof-
Infrastruktur bemühen mit dem Ziel, den Reisenden den Zugang zum öV zu erleichtern. Über das, 
was der RBS gegenwärtig und in Zukunft unternimmt, um in allen Bereichen à jour zu bleiben, 
konnten wir vor Jahresfrist nach der GV in einem Referat des RBS-Direktors, Fabian Schmid, im 
einzelnen mehr erfahren. 
 
Stichwort „Werkstätte“: Die BLS hat in diesem Bereich offensichtlich eine weniger glückliche Hand 
als die TPF. Das Projekt einer Werkstätte für die S-Bahn Bern in Riedbach ist von der BLS 
ohne jedes politische Gespür auf – mit Verlaub – geradezu unglaublich dilettantische Weise 
aufgegleist worden. Dabei ist das Projekt für den Bahnbetrieb sehr wichtig und der gewählte 
Standort aus rein betrieblicher Sicht durchaus vernünftig (kurze Zufahrt auf einer nicht überlasteten 
Strecke). Jetzt versucht man, das zerbrochene Geschirr zu flicken und hat dafür eine Begleit-
gruppe eingesetzt, in der mit unserem Vorstandsmitglied Hansjörg Rhyn auch die IGöV Bern 
vertreten ist. Das Thema kommt also im nächsten Jahresbericht sicher wieder vor. Die TPF wird 
übrigens der BLS in einer Übergangszeit mit ihren neuen Werkstattkapazitäten in Givisiez 
aushelfen… 
 
Das Beispiel Riedbach zeigt: Bei der BLS scheint man wenig Wert zu legen auf den voraus-
schauenden Einbezug direkt Betroffener, zu denen ja auch die Reisenden gehören. Nur so ist es 
zu erklären, dass in den neuen Doppelstockzügen durchwegs Steckdosen für Handys und Laptops 
fehlen. Vielleicht wird man diese eines nicht allzu fernen Tages nachrüsten müssen. Die BLS hat ja 
Übung im Nachrüsten: Die erste NINA – Serie erhielt erst nachträglich Toiletten, alle NINA’s erst 
nach Jahren eine Klimaanlage, und die „Lötschberger“ wurden erst später mit Gepäckablagen, 
Haltestangen in den Eingangsbereichen für Stehpassagiere und einigen zusätzlichen Klappsitzen 
versehen. Bleibt zu hoffen, dass das angelaufene Refitprogramm für die NINA-Züge, mit dem 
diese für die zweite Hälfte ihrer geplanten Lebensdauer ertüchtigt werden sollen, keine Lücken 
aufweisen wird. Zweifel sind angebracht, war doch bisher von der Ausrüstung der Züge mit 
zeitgemässen Bildschirmen für eine bessere Kundeninformation nichts zu lesen. 
 
Wir verzichten an dieser Stelle darauf, alle hängigen grossen Infrastrukturprojekte in unserer 
Region zu erwähnen. Ein einziger Hinweis dennoch: Die Umsetzung des Projekts ZBB ist ange-
laufen. Wir werden im Anschluss an die GV mehr darüber erfahren. Auch das Tram Region Bern 
ist noch nicht ganz gestorben: In Ostermundigen ist eine Volksinitiative zustande gekommen, die 
eine neue Abstimmung über einen abgeänderten Ostermundiger Ast verlangt; abgestimmt wird 
darüber schon 2016. Zu erwähnen ist natürlich auch noch unser Mitgliederanlass vom 20. 
August 2015, der uns eine Besichtigung des SBB-Industriewerks in Yverdon ermöglichte. Die 
Teilnehmenden wissen jetzt über Funktion und Bedeutung einer Werkstätte Bescheid! 
 
Der Vorstand traf sich im Berichtsjahr zu sieben Sitzungen. Weil es 2015 keine Abstimmungs-
kampagnen gab, die uns betroffen hätten, war es eher ruhiger als auch schon. Im nächsten Jahr 
wird’s dann wieder hektischer, und zwar gleich zu Beginn, wenn Ende Februar die Abstimmung 
über die zweite Gotthard-Röhre ansteht. Der Vorstand hat entschieden, dass wir uns hier aktiv 
beteiligen, und unser Vorstandsmitglied Martin Bitter vertritt die IGöV Bern im Berner Komitee, das 
von der VCS-Sektion geleitet wird. Wie weit wir uns in der neuen Tramvorlage Ostermundigen 
engagieren, ist noch offen. Neben den üblichen Mitberichten (in diesem Jahr alle nicht von 
weltbewegender Bedeutung) beschäftigten wir uns u. a. mit dem „Tarifdschungel“ im 
schweizerischen öV: Jeder Tarif- oder Abo-Verbund erfindet wieder etwas Neues, und die Summe 
aller Varianten ist gewiss nicht kundenfreundlich. Daran hat bislang auch der primär von seinen 
Erfindern hoch gelobte Swiss-Pass nichts geändert. 
 
Unsere Dachorganisation, die IGöV Schweiz, hielt ihre Generalversammlung 2015 am 13. Juni in 
Weil am Rhein ab. Vorangegangen war eine Besichtigung der Basler Rheinhäfen und natürlich 
eine Fahrt mit der neuen internationalen Tramlinie 8. Hinzuweisen ist auf die neue Website der 
IGöV CH, an der unser Vertreter im ZV, Simon Bischof, massgebend mitgewirkt hat. 
 
Bern, den 19. November 2015 


